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Vorwort
Trinkwasser ist unser Lebens elexier. Die  
Versorgung unserer Bevölkerung mit ein-
wandfreiem Trinkwasser ist eine zentrale  
Aufgabe.

Die Wetterextreme der letzten  Jahre stellen 
viele kleine Wasserversorger, vor allem im 
ländlichen Raum, vor große Herausforde-
rungen. Mengenprobleme durch Trockenheit 
oder Qualitäts pro bleme aufgrund starker 
Niederschläge sind zu bewältigen. Daneben 
bedürfen oft auch altersbedingte bauliche 
Mängel einer fach gerechten Sanierung.

Diese Broschüre soll Ihnen eine Hilfestellung 
bei der nachhaltigen Sicherung Ihres Trink-
wassers sein. Kümmern wir uns um unser 
kostbares Gut – um unser Trinkwasser. Wir 
helfen Ihnen dabei.

Dr. Stephan Pernkopf 
Landesrat für Umwelt,  

Landwirtschaft und Energie 
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1 Allgemeines
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Trinkwasser ist – nach dem öster reichischen 
Lebensmittelbuch – Wasser, das im natürlichen 
Zustand oder nach Aufbereitung geeignet ist, 
vom Menschen ohne Gefährdung seiner Ge-
sundheit ein Leben lang genossen zu werden 
und das geruchlich, geschmacklich und dem 
Aussehen nach einwandfrei ist.

Trinkwasser ist für alle Menschen un-
verzichtbar und muss deshalb in bester Qua-
lität und in ausreichender Menge zur Verfü-
gung stehen. Für die Gesellschaft stellt eine 
sichere und zuverlässige Trinkwasserversor-
gung die Grund lage für Gesundheit, Wohl-
stand und eine funktionierende Wirtschaft 
dar. Dies soll nicht nur im dicht bebauten 
Siedlungsgebiet, sondern auch im ländlichen 
Raum gewährleistet sein.

Mit der vorliegenden Broschüre sollen Mittel 
und Wege aufgezeigt werden, wie die Ver-
sorgung mit einwandfreiem Trinkwasser auch 
im ländlichen Raum gewährleistet werden 
kann. Dabei werden sämtliche Möglichkeiten 
von der Neuerrichtung von Einzelwasser-
versorgungsanlagen bis zum Anschluss an 
bestehende Wasserversorgungsanlagen be-
trachtet. Neben den rechtlichen und organisa-
torischen Grundlagen stehen dabei vor allem 
kostengünstige und innovative Bauweisen im 
Vordergrund. Auf Basis von Auswertungen von 
bereits errichte ten Anlagen werden Durch-
schnittskosten angeführt, die zur Kosten-
schätzung künftiger Projekte herangezogen 
werden können.
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Die Witterungsverhältnisse der letzten 
Jahre, besonders die Abfolge von länge-
ren Trockenperioden und Starkregener-
eignissen, stellen vor allem im ländlichen 
Raum die Einzelwasserversorgung aus 
Hausbrunnen vor zunehmende Probleme. 

Kleine lokale Wasserspender weisen auf 
Grund von Trockenperioden oft mangeln-
de Er giebigkeit auf, die häufig mit Quali-
tätsproblemen wie Trübung nach Nieder-
schlägen gepaart ist. Zudem ergeben sich 
erhöhte Anforderungen an die Wasser-
qualität durch das Erfordernis regelmä-
ßiger Qualitätsnachweise für Milchliefe-
ranten, Direktvermarkter und Tourismus-
betriebe. Auch ist das Qualitätsbewusst-
sein im Allgemeinen gestiegen. 

Davon betroffene Liegenschaften im  
ländlichen Raum stehen vor der Heraus - 
forderung, die Situation ihrer Trinkwas-
serversorgung nachhaltig zu verbessern. 
Dies kann einerseits durch die Erschlie-
ßung weiterer Wasserspender oder durch 
den Anschluss an andere beste hende 
Trinkwasserversorgungsanlagen er fol-  
gen.

2 Ausgangssituation
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Grundsätzliche Entscheidungs hilfe 
für eine nachhaltige Trinkwasser-
versorgung im ländlichen Raum

Eine nachhaltige Trinkwasserversorgung  
ist dann erreicht, wenn die Trinkwasser-
gewinnung auch für die nächste Generation  
in Menge und Qualität gesichert bleibt.

Bei der Entscheidungs�ndung sind die nach-
folgenden Rahmenbedingungen zu berück-
sichtigen.

» Sind Quelle bzw. Brunnen unmittelbar  
vorhanden? (Menge, Qualität)

» Ist eine bestehende Wasserversorgungs-
anlage im Nahbereich vorhanden?

» Topogra�sche Gegebenheiten (Höhe, Lage) 
des zu versorgenden Objektes

» Hydrogeologische Unsicherheit bei der  
Errichtung des Wasserspenders

» Wirtschaftlichkeit des Wasserspenders  
(erzielbare Menge, Qualität)

» Errichtungs- und Betriebskosten

» Ausfalls- und Betriebsicherheit
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Eigener Wasserspender 

» Unabhängigkeit   

» Eigenverantwortung   

» hohes Ausfallsrisiko  
 (Trockenheit, Hochwasser)

» starke Abhängigkeit der Entscheidung  
 vom individuell vorhandenen Wasser- 
 dargebot (Menge, Qualität)

» große Kostenbandbreite  

�«  näheres siehe Kapitel 3 
 

Anschluss an eine bestehende  
Wasserversorgung

» bedingte Abhängigkeit

» reduzierte Eigenverantwortung

» niederes Ausfallrisiko

» Gemeinschaftssinn der Benützer  
 (Vertrag)

» keine Kostenexplosion

�«  näheres siehe Kapitel 4








































































